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446 Schweizer 

De Volscorum lingua commentatio. 

Ad inemoriam anniversariam etc. scripsit Guilelmus Corssen, Professor 
Portensis. Numburgi 1858. 50 s. 

In dieser in klarem latein geschriebenen abhandlung erläu- 
tert der auf dem felde altitalischer Sprachforschung längst rühm- 
lich bekannte verf., der uns hoffentlich recht bald mit dem von 
ihm versprochenen für die geschichte des lateinischen hochwich- 
tigen buche beschenken wird, die wenigen uns erhaltenen völki- 
schen inschriften und gründet darauf eine hinlänglich sichere 
characteristik dieses idiomes in seinem Verhältnisse zu den übri- 
gen italischen dialecten, unter denen es offenbar dem umbrischen 
am nächsten steht. Die bezeichneten inschriften finden sich auch 
in dem bekannten buche von Th. Mommsen über die unteritali- 
schen dialecte, die eine auf tafel XIV, die andere s. 322. Schon 
Mommsen, wie es von einem solchen forscher zu erwarten steht, 
hatte zu deren Verständnisse vieles beigetragen; aber Corssens mit 
scharfer methode geführte Untersuchung fördert die sache um ein 
bedeutendes weiter, und die umfassenden und genauen verglei- 
chungen der volskischen Überreste mit den übrigen italischen 
denkmalen geben seiner arbeit einen doppelten werth. Die in- 
schrift von Velitrae (M. taf. XIV) lautet: 

deve : declune : statom j sepis : atahus : pis : vele- 

strom 
fa[s]ia : esaristrom : se : bim : asif : vesclis : vinu : 

arpatitu 
sepis : toticu j covenriu : sepu : ferom : pihom : estu 
ec : se : cosuties : ma : ca : tafanies : medix : sistia- 

tiens. 
Corssen übersetzt (s. 26): Divo Decluno statum. Si quis 
voverit, quisquis Veliternorum faciat, victimam, si 
bovem, ad aram vasculis, vino accedito; si quis pu- 
blico conventu sciente, ferre pium esto. Ec. Se. f. Co- 
sutius, Ma. Ca. f. Tafanius medices statuerunt üeber 
die drei punkte nach toticu spricht sich C. nicht aus. Hinrei- 
chend begründet ist die sprachlich mögliche deutung von De- 
clune alsmasculinum; die erklärung des namens selbst ist noch 
ungewifs, ob er mit doppeltem suffixe aus der würz, dec (cf. 
umbrisch ticlu, dislu) abgeleitet sei oder von der mit de zu- 
sammengesetzten wurzel du (cloaca, Cloacina) stamme und 
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dem röm. Februns gleiche. Dafa die namen Cosaties und 
Tafanies als geschwächt aas Cosutios and Tafanios, also 
als übergangsstufcn zu Cosutis und lafanis genommen wer- 
den, entspricht dem volskischen sprachcharacter mehr, als wenn 
man statuieren wollte, das e nach i stehe für älteres i und Co- 
suties, Tafanies seien andere formen für die oskischen auf 
-iis, lat. -ejus. Medix als pluralis für medicos ist durch 
Kirchhoffs Untersuchungen hinlänglich gesichert, ebenso ist die 
Übersetzung von sistiatiens unzweifelhaft, obwohl die form 
dieses Wortes noch immer einige Schwierigkeiten macht. Gewifs 
ist s.perfect nach analogie des osk. prüfattens u. s. f.; aber die 
ein Schiebung eines i als semivocalis sibilans nach der laut- 
gruppe st ist nicht unbedenklich, während sie nach einfachem t 
sehr erklärlich ist. Einfacher als die von C. gegebene deutung 
der Wörter statos pos set auf der tafel von Agnone ist die 
von Aufrecht; dankenswerth aber sind die bemerkungen über 
oskisches statif und lat. statim, die sowohl örtlich als zeitlich 
verwendet werden können, und äufserst scharfsinnig ist C.'s er- 
klärung von dekmanniüis stait als templum deeimis con- 
stitutum est. Mit bestem rechte ist ferom als ferre ausge- 
legt, d. h. die nmbrisch-oskische infinitivform auch im volskischen 
angenommen. Weniger sicher erscheint uns die bestimmung von 
ARPATITV als appetito in einer noch mehr ursprünglichen 
bedeutung = accedito. Ob die wrz. pat hier abweichend vom 
lateinischen und griechischen den urvokal erhalten? Die grund- 
-bedeutung von pat ist nicht „gehen", sondern „fallen", „mit hef- 
tigkeit fallen", „auf etwas schiefsen". Vergl. auch J.Grimm d. 
wörterb. unter „bitten". Vielleicht dachte C. an path. Dafs im 
lateinischen pons, im oskischen ponttra von dieser wurzel 
stammen, ist kein hindernifs sie auch in arpatitu anzunehmen; 
denn im griechischen steht adtog neben novrog. Asif erklärt 
C. ad aram. Dabei sieht er sich genöthigt ein volsk. asu statt 
lat osk. asa, aso anzunehmen, indem sich nur so das i als bin- 
devokal begreifen läfst. Da im umbrischen und oskischen die 
ä- und ü-declination nicht scharf getrennt sind, so ist diese an- 
nähme nicht unerhört. Denselben biridcvokal i sehen wir auch 
im acc. bim d. h. bovem, bovim, buim den eigentlichen 
wurzelvokal verdrängen,- bim entspricht seiner bildung nach voll- 
ständig dem umbr. sim für suem, suim. Sehr instruetiv ist die 
erörterung C.'s über Velestrom, den gen. plur. von einem Ve- 
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lestros, der sich von dem eigentlichen namen der Stadt Vele- 
stras (doch nicht Velestre) Velstras, Velstrae, Velitrae 
nur durch das geschlecht unterschieden, formen, die sich ohne 
frage als comparativisch herausstellen. Bei diesem anlasse be- 
spricht der verf. die besonders im altern lateinischen häufige syn- 
cope von vokalen, die es dann wieder zu heben strebt. Fasia 
beweist uns, dafs im volskischen wie im umbrischen k, c vor 
einem folgenden e, i assibiliert ward. Ueber sepis = siquis 
kann kein zweifei walten, eben so wenig über die form von 
atahus für atahust, dafs wir darin ein fut. exact. zu sehen 
haben. In der deutung des sinnes aber in diesem zusammenge- 
setzten jrerbum gehen Corssen und Mommsen auseinander: C, 
der die lautverhältnisse schärfer ins äuge fafst, trifft ohne zwei- 
fei das rechte: atahus heifst addixerit und ist aus at = ad 
und ah-agio, ajo zusammengesetzt. Nur darin scheint uns C. 
irre zu gehen, dafs er auch im lateinischen die form at, die oft 
für ad erscheint, als die gebliebene ursprüngliche auffafst, wäh- 
rend da die ältesten inschriften widerstreiten, vgl. Ritschi tit 
Alatr.IV. Da ein skr. h im griechischen und lateinischen nicht 
gerade selten in g übergeht, dem dann selbst ein goth. k entspre- 
chen kann, so ist kein grund ad-agium von dieser wurzel zu 
trennen, und negare ist längst damit zusammengestellt worden. 
Aber negare scheint uns auf ein adj. nego, wie navigare auf 
ein navigo u. s.f. zurückzuführen, üebrigens fassen auch wir 
trotz Ritschl's und Ribbecks Widerspruch diese Wörter als Zu- 
sammensetzungen mit agere auf. Gewifs hat C. recht, wenn er 
axare und axamentum als Weiterbildungen der würz, ah, ag 
fafst (Paullus D. p. 3 M. axamenta liest C. statt universos ho- 
mines un. omnes, vielleicht semones?); und wie könnte 
indigitare besser erklärt werden, denn als frequentat von ag-; 
selbst indiges scheint für indigetus, indigitus zu stehen, 
wie mansues für mansuetus u.a. Endlich wagt C. mit si- 
chern! griffe auch das umbr. up-etu (für upah-itu) den ange- 
führten ausdrücken anzureihen, und allerdings durfte auch das 
skr. svähä mit aufgeführt werden. S. 21 u. f. läfst sich der verf. 
über esaristrom aus, das in seiner wurzel unzweifelhaft mit 
umbr. esunu, wohl auch mit Aesis (flufsname), mit aesu auf 
der tabula Rapinensis, mit aesar (Etrusca? lingua deus), end- 
lich mit Aesernia (dem stadtnamen) zusammenhängt Er sieht 
in esaristrom für aesaristrom, aisaristrom eine doppelt 
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comparativische ableitang von aesar, aisar, und fuhrt dieses 
auf die wurzel ish optare, cupere zurück. Wenn wir bedenken, 
dafs isQog so zu sagen gewifs dem vedischen ishirä „saftig, 
frisch* u. s. f. entspricht, so werden wir kaum daran zweifeln 
dürfen, dafs auch die oben berührten ausdrücke diesem zusam- 
menhange angehören- Esaristrom hält nun der verf. für gleich- 
bedeutend mit victima, in welchem er einen superlativus von 
vig in vigere sieht. Trefflich ist die bei anlafs von covehriu 
gegebene deutung von curia aus covisia, d.h. das zusammen- 
wohnen, die zusammenwohnenden aus co-f-vas (goth. visan) 
„wohnen". Und ebenso müssen wir Corssens bedenken über 
eine erklärung des volskischen covehriu aus co und veiro, 
viro beistimmen. Er selbst deutet es als secundäre bildung auf 
-io von einem adjectivum vehro, covehro oder vehero, das 
mit dem allerdings nicht immer activen suff. -ero aus wrz. vah, 
veh-ere abgeleitet sei. Bei dieser gelegenheit bietet uns der 
verf. eine dankenswerthe Zusammenstellung altitalischer ausdrücke 
für gemeindeversammlungen: contio aus coventio, conci- 
lium eigentlich „zusammenrufung" von würz, cal-, osk. kom- 
bennio für combentio mit doppelsuffix aus würz, ben stam- 
mend, komparakkio für komparak-t-io aus derselben Wur- 
zel, die den verben rogare, poscere für porscere, den Wör- 
tern prex, procus u. s. f. unserm fragen, forschen und 
frech zu gründe liegt. C. hat dabei nur die genauere fassung 
des gesetzes über die vokaleinschiebung im oskischen, wie sie 
Kirchhoff mittheilt, übersehen, d. h. wir müssen eher die wurzel- 
form parc voraussetzen. Sepu ist längst erkannt. 

Kürzer mufste der commentar über die zweite nur aus 9 Wör- 
tern bestehende volskische inschrift ausfallen. Der verf. findet 
darin denselben sinn wie Mommsen: cumnios will er mit suff. 
-io von umbr. kamen ableiten und dieses aus kupmen oder 
cub-men entstehen lassen. Auffallend ist cetur, für welches 
man petur erwartet Für die weihung von heiligen gefäfsen 
konnte C. auf das inhaltreiche programm Ritschis de fictili- 
bus litteratis aufmerksam machen. 

Den zweiten theil seiner abhandlung beginnt der verf. mit 
der vergleichenden betrachtung der vokale und zwar zunächst 
der ursprünglich diphthongischen formen. Es stellt sich heraus, 
dafs im älteren latein, im oskischen und sabinisehen der alte 
laut aufrecht erhalten, im umbrischcn und volskischen die diph- 
vii. 6. 29 
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tbongen in einfache gefärbte längen zusammengeschmolzen wor- 
den das classische latein aber eine mittelstufe einnehme. Wie 
im umbrischen, so auch im volskischen, fällt im imper. und in. 
ablat. sg. der zweiten declination das auslautende d ab, und das 
a !*e ä geht in u über, während das oskische in beiden fallen U 
behält, aber freilich im imperativus das a in u schwächt und im 
ablativus zwischen o und u schwankt, das lateinische aber zwar 
sein d allmählich eingebüßt, aber nie die stärkere Schwächung 
in u eintreten liefs. Bemerkenswerth ist es, dafs im volskischen 
-om nicht in o oder um, u übergegangen zu sein scheint. Die 
Schwächung des alten a in e im stamme ist auch im volskischen 
nicht selten und geht oft, wie im umbrischen, weiter als im cl as- 
sischen latein, so in vesklis für vasculis. Aber vielleicht ist 
dieses wort im plautinischen vixillum, trinumm. 588 versteckt. 
In der Schwächung des bindevokales ä scheint das volskische 
wieder mit dem classischen latein, mit dem oskischen und dem 
neuumbrischen zu stimmen, d. h. a zu i weiden zu lassen. Wenn 
inCosuties u. s. f. es für os steht, so ist hier derselbe einfluls 
des i zu spüren, wie im umbrischen loc. Fisiem, in fallacies, 
siem u.s.w. im lateinischen. Auch in der ausstofsung von vo- 
kalen steht das volskische seinen italischen Schwestern gleich, 
nur dafs sich auf dem gebiete des lateinischen verschiedene pe- 
rioden in dieser beziehung nachweisen lassen und dafs es im 
perf. conj. und fut. exaetum das conjunetivische i im gogensatze 
gegen das volskische, umbrische und oskische immer beibehalten 
hat; steht dedca für dedicat, das man doch nicht skr. dfi- 
dämi vergleichen darf, so ist der ausfall hier ein stärkerer als 
im umbrischen todeor gegen oskischen tovtikus u. s. f. Aus 
fasia ersehen wir, dafs im volskischen wie im umbrischen und 
wohl schon früh auch im lat. (?) k, c vor i (und e) Sibilant wurde. 
Auch im volskischen sehen wir d in gewisser Stellung in einen 
eigenthümlichen r-Iaut übergehen, wie er im umbrischen sehr 
reichlich, im lateinischen nicht ganz selten erscheint. Es ist für 
diese erscheinung schon mehrfach auf die indischen schief soge- 
nannten cerebralen aufmerksam gemacht und auch das umschla- 
gen eines d in 1 durch ein so vermittelndes r erklärt worden. 
Mehrere Zeugnisse beweisen uns, dafs schon in den altitalischen 
sprachen der dickere doppellaut x gerne in ss, s übergieng, wie 
im heutigen italiänischen, so in medis (volskisch) osk. meddiss, 
meddis, umbr. testru d.h. dextro, latsescenti u. s.f. Rei- 
ner als das umbrische und lateinische scheint das volskische 
darin, dafs es sein s nicht in r verändert, stätiger als das um- 
brische und altlateinische im festhalten eines auslautenden m 
und s. In se gegen osk. svai und umbr. sve stiefs das volski- 
sche, wie das lateinische, ein v, in covehriu, wieder in analo- 
gic mit dem umbrischen und lateinischen, ein n statt m aus. 
Zürich in den sommerferien 1858. 

II. Schweizcr-Sidler. 



